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Circumeant‘‘. Warum aber diese auf 795 La nochmals abgedrucktwurde, ist Nıc ersichtlich; Verweisung auf ohl genügt Bel
U19 stimmt entweder der Ort (Viterbo) oder das Jahr (1508) ihrer AÄus-

stellung nNıIC Da Clemens während seines pyanzen Pontifikates
HIS nıemals nach talıen kam, dürfte Y19 ausgestellt worden
sein im vierten a  xe der Regierung Clemens (1265—1268). Am Februar
12065 Perugia gewählt, wurde Februar Viterbo gekrönt,ständig residierte bis seinem Ovember 1268 erfolgten ode
Demnach dürfte 019 ausgeste worden sein OovemDber 1268
Bezüglich der Übersetzung lateinischer ermiıinı! echnicı Sind uns ein DaarKleinigkeiten aufgefallen. Wenn 1im Regest VOonNn 352 gesagt wird, daß
‚„dıe Ordination des KUuStO0s ortan VON an un Kapitel des Stiftes
ausgeü werden so edeute das lateinische ‚„„‚ordinatio““ allerdings bald
eine Weihe, Dald ine Amtsverleihung, das eutsche Fremdwort
‚‚Ordination‘‘ nach katholischem Sprachgebrauch aber IUr eine el
In 352 handelt sich die Einsetzung des Kustos, ohne jedeWeihe 162 ist aut Inhaltsangabe ein Vertrag der Augustiner-Eremiten‚„„MIt zweien seiner Conversen‘“‘. arunter verste INan nach katholische
Terminologie La:enbrüder (Gjemeint ist aber in 1162 das Ehepaar ertus
un Bertradis, die als „„oblatus (a) CONVErSUuSs (a)“ bezeichnet werden
Conversen mu also heißen Dblaten nter den iremdartig nmutenden
‚„‚Marienknechten‘‘ in 059 d. dürften nach dem lateinischen ‚„ dervianctae Martiae Ordinis sanctı Augustini“‘ die Dbekannten ervıten VeI-
stehen sein. unter den Pallien der 502 aut egister ‚‚Mönchsgewänder“‘
A verstehen sınd, und NIC. vielmehr, Was 1m Zusammenhang mit Meß-
gewändern wahrscheinlicher ist, Altardecken oder Pluvıalien, mu sıich
aus dem ortlau der 502 ergeben, welcher in dieser ammlung nıIC.
enthalten ist Hanser.
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Hoffmann, R: as arıenmünster 1m Wandel
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un Abb 1im ext
Im Jubeljahre der goldenen Profeß des ersten es VON eu-LEitta

erschienen obige drei Veröffentlichungen, VOIl denen albergs nettes
Büchlein bereits die drıtte Auflage erlebt Die vornehm ausgestattetenSchilderungen Glas  aners, welche ZUuU eil Dereıits in der
Institutszeitschrift ‚„„Ettaler andl““ veröffentlich wurden, möchten WIr

als verheißungsvolle orboten einer größeren Geschichte Ettals De-
rachten Hoffmanns gediegenes Prachtwerk fand bereits auftf 116 dieses
Jahrganges der 39  £ Ul. Mt * VonNn berufener eıte die gebührende Würdigung.Es ird wenige Kirchen geben, die sıch einer glänzenden Monographie

erireuen en Waren bisher manche Verfasser nach dem organgeSigharts* geneigt, in der Ettaler Rotunde ine Nachahmung des Tals-
tempels erblicken, oder als Vorbild derselben mi1t ans ing iıne der
zahlreichen Rundkirchen der Tempelherren anzunehmen, deren Ordensregelauch der ältesten Ettaler Satzung zugrunde liege, SI meıint OofliIimann
sehr nüchtern, INan So. ‚„„Dezüglich der eigenartigen Grundrißform der
irche sıich N1IC sehr geistreichen Klügeleien ingeben un auch die
Organisation der iftung NIC Zu phantasievoll betrachten  L Man WISSEe
ja Dar nıC  9 ob Ludwig dem Bayern die Gralssage überhaupt bekannt War.
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uch lassen sıich keinerlei Beziehungen Ludwigs ZU Templerorden nach-
weisen, ‚‚wohl aber hat der Kailser WIeE keiner seiner Vorgänger den Deutsch-
herrnorden begünstigt‘‘, zwischen dessen un dem ext der g-liıchen LEttaler Satzung nach Friedrich Bock‘!) nıc 11UT sachliche, sondern
auch wörtliche nklänge estenen Übrigens ar Ludwig doch Zeitgenosse
der etzten Templer: die Aufhebung ihres Ordens (1312) und die Hinrichtungihres etzten Großmeisters (15314) mochten ihm 1330 TOTLZ er sonstigenOpposition die Kurie Von Avignon gerade diesen en kaum als
uster un Vorbild Tür die ründung Eittals empfehlen. Und WEeNnN Dei
rbauung einer Prachtkirche für seine pisanische Madonna überhaupt
iIremde Vorbilder dachte, lag ihm die Altöttinger nadenkapelle doch
viel näher als alle SOoNsStwIe vermuteten Rundbauten Frankreichs, alıens
und paniens.
el Frauenworth und ihre zwölfhundertjährige Geschichte herausg. von

den Benediktinerinnen der Abtei Frauenwörth Selbstverlag des
Osters 1927 1192
Das Büchlein ist eıne wissenschaftliche Geschichte Von jemsee,

ondern NUur eın dem praktischen edurinıs des Fremdenverkehrs dienendes
lıterarisches Andenken das nselkloster. Nachdem die ‚„‚Geschichte VonNn
Frauenchiemsee‘‘ VOon eiß un auchn verdienstliche Arbeit
„Frauenwörth im Chiemsee‘“‘ (1912) eute vergriffen sind, mu man für
die Jahr für Jahr sich mehrenden Chiemseefahrer wieder eine handliche,
die hauptsächlichsten Ereignisse SC  ernde Geschichte der ehrwürdigenBenediktinerinnenabtei Sschatien Dem Wec des Werkleins uliebe wird
INnNan entschuldigen, daß die Frauen VOoON 1emsee zeichne keine
einzelne onne als Verfasserin VON den vorhandenen Vorarbeiten
Dedenklich eichen eDrauc machten un daß Ss1e ninsichtlich der
auswahl über manches dunkle Problem der Frühgeschichte un über manche
nach auben weniger hervortretende Zeitabschnitte un Persönlichkeiten
chnell hinweggingen, daß S1e alur aber umgekehrt bei anderen, innen ert-
voller erscheinenden Begebenheiten ihres Hauses mıiıt besinnlicher 1e AUS-
führlicher stehen Dlieben S0 entstan: ein War dem Kritischen Orscher
vielleicht weniger entsprechendes, den nach anderen Maßstäben urte:ılenden

Dr ererTouristen aber wohlbefriedigendes uchleın

Raupp, und Wolter, FF Die Künstlerchronik VO Frauen-
chiemsee. Verm ufl Bruckmann, München 1924 Text,

Abb., in appe Ö, — in Perg. 30 , —
DIe DAdX Denedictina kann doch kein leeres Wort sein. enn Tast bei

jedem unserer altbayerischen Klöster findet sıch eın rauter Wınkel
auch außerhalb der Klostermauern in dem roNnsınn un Humor
Bel einem Klösterlein hat dieser ToNsınNnN auchn seinen lıterarischen Nieder-
schlag in vier dicken Bänden gefunden. Es ist die sogenannte ‚„„Künstler-
chronik VON Frauenchiemsee‘‘, ein mehrbändiges astDuc eines Inselgast-
hauses, freilich ‚„kein gemein Fremdenbuch‘‘, w1Ie s1e sıch el sondern
„eıne Erinnerung alle reunde un (jenossen der vieledien un der
Malerei un der Poesie‘‘. Der erste 841 Von Engelbert SEeIZ un Lentner
angelegte and eiinde sıch eute Zusam men mit dem zweıten und dritten
wohlgeborgen in der historischen ammlung der unchner Künstlergenossen-
schaft, der vierte leg in der ‚‚Malerherberge‘‘ noch auf Obwohl NIC. einer
rnsten Annalistik, sondern dem Witz in er und Pinsel dienend, en die
an doch auch ihren geschichtlichen Wert, als s1e ein gut eil bedeutender
Münchner und auswärtiger unstler im Namen und Oft auch in einem ucC
ihres Wesens festhalten Einen Auszug AUs dieser ‚„„Chronik“ bringt das VOTI-

Die ründung des E rbayer. Archiv


